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fmrpnreo nldescente« vel albic^i A fl:Ü5
i-uliri« vZriezati, Oclor neiuZceli5 lZm
lolinrum c^uZm llornm in ntrac>lie sr)ecie
ninil peculiliris nadet. sanol lnucila-
l^inosuz.

(?auclent virtute emolliente H relaxante.

Interne ulnlNIMur malvle iloreg öc lo.
iia Zcl inlula vel o!ecoctc» mucila^inolg,
emollientia contra tullirn liccam, rauce»
llinem, nec non in inorui5 intlamma.
torii«, prout cle altn^a Zlio )2M dictum
luit!oco. Doli« llorum in inflilo clrgcn.
lNZ? cluZ?; lolioruin in infus« vel levi
llecocto uncia leini« 26 a^u«e tibram.

Externe orliinZturinfusumvel 6ecoctum,
lluplici cum lolioruin Iut llorum malvse
^uäntitilte naratum, 26 ^r^arizmata in
«Xnancne, «cl enemZta in ci/senteria,
colica, lüarrnceZ, inteliinorum inNamma-
tione gut excoriglione, gcl injectionez
in veNcam urinariüln contra calculi clo»
Inrez, llranßuriaM) miclum cruSntum,
vel cienic^lie acl lomenwtione« contra
«culi inllanimationes. rlerba iola, in ca»
tiiplgzmaliz conlilientiam 6ecocta, Kioer»
iinoonitur tumoribu« ciuriz, inNannnatiz
acl promovenclam vel resolutionein vel
lli^iuli>tiouem.

selben ausnchmm. Die Blüthen sind
kleiner, pmpurfärbig weiß, oder vollkommen
weiß, und mit rochen Streifen versehen. Der
krautartige Geruch, der Blätter sowohl als
derBlüthen, hat den bepden Arten nicktseigen-
thümliches. Der Geschmackist schleimig,

Sie besitzen erweichende und schlappmachende Arz?
nepkrafte.

Innerlich gebraucht man die Büschen und
Blätter der Malve zu schleimigen, erweichen¬
den Aufgüssen oder Abkochungen wider den
trockenen Husten, die Heiserkeit, desgleichen
bey Entzündungskranthelten, wie wir schon an
einem anderen Orte von der Althäa gesagt
haben. Gewöhnlich nimmt man zu einem
Aufguß zwen Drachmen Blochen, und von
den Blättern eine halbe Unze auf ein Pfund
Wasser ebenfalls zu einem Aufguß oder ein«
leichten Abkochung.

Aeusserlich verordnet man den Aufguß oder
das Dekokt, die mit einer doppelten Menge
von Blättern oder Blüthen der KäKpappel
bereitet worden sind, zu Gurgelwässern bey
Halsentzündungen, zu Klystiren in der Koltt,
dem Durchfalle, der Ruhr, Entzündungen
oder Wundreibungen der Eingeweide, z» Ein¬
spritzungen iu die Harnblase wider Stcln-
sckmerzen, Strangurie, Blutharnen, und end¬
lich zu Bähungen wider Augenelttzündungen.
Das Kraut selbst zu einem Bren gekocht
legt man als Umschlag auf harte, entzündete
Geschwülste, um entweder die Zertheilung oder
die Eite»ung zn befördern.

lab. 5XXIV.

I^lIxinuZ Ornug. _3oi<?«/c.

124. Taftl.
Manna.

Biaxin»« llorin'a. ballig, l? r eu e sauva- Mannaesche, blühende Efck'?, großblumige, voll-
ee, throne äÜeur« en ^rapnez. blumige, bll,mel!Nageüde Esche. Franz.
^n^lis,>ViI cl-^zn^to^erin^ ^z>n. t'iene sauva^e , 5iene ä Üeurz en
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AlZppe5. Engl, ^ilä

classlg XXIIl. polvzamia. 0räo II.
Dicecig.

s? e !, u 5. klerm.-, pnr. (üalvx ^el nulluz,
vel c^m^rip.^i'liin'i. (üorolla vel nnllg,
vel t^tr^^etIlc». ^laminZ cluc». I^illiüum,
nnum, ^e/nen unicu.n, lanceolcitnm.

I^cem. ?iln!!um unicnm; lemen unlcum,
lnnceolZtlim.

8 pecie >;. k' raxinu 3 lalioli» lerrali«,
t^<i»l!^!3 cornücttiü.

HabitcU llic irl-tex i>, rlnrnp«! reKl'onibuz
mericjiun<,!!!»!5' ut in iÜÄ^lirig, ^puüa,
8ici1ic,, llalia, Litarali, Iltria. ?Ioret
^lZjo H ^unio.

In pltarmaeiiz servatur snccns ex grbor«
vulnerat» promanan« con6ensalus.

8uccl>3 liic saccnarinn«, inanna , mel
r a sc > c! u m, lerolne I i, d rc» sn m e! i
clictns, prom^niit tempore calicl« ex
trnnci <X: ramurnm cortice vel sponte,
vel arte vulneratc». I>axinu3 Ornuz non
lolum, leä »^ 5raxir>u3 exceüior H i-o-
tunclilolia nec nc>!i ^<>H «rburum l^enerZ,
ut cÄl'pmuF rietnlu8 , riinuz larix e. l».
iarAiuntlil talem lnccnm. ?ali^li«m
aerern i'etiit liberum concienlÄtin', con-
lllientiZmque cer« lubmoüem Ällumit.
Occurrit 3puclnc»3 in iruliis varIZe ma^»
niUlclinig ac ki^ur..« , «ni« slil^licca, f.3-
eile lii^rumpenda, H ex ^lebiz »nt ^ra»
ni'z pZÜicle Üi>velc'?ntir)i,i8. ruüs ve! f;ri-
seiü, c>t!5ctu piiiA'ubuz conflcita vielen-
tnr. Occ»>pant «ciorem lere nulluni,
nonn^n^u.im Zces'es'tem, li^orem inu-
cilglfinolüsn, iü^r.tte c!ü!ccln. ^lercatc»'
le« cil!iinl^n!l:t rgtinl>t> pr^'ii at^ne bo-
nitatig sillirez m.inn?? lsieci«, e <^ui!>r>3
nrincc; ^ ,«^ t(!t>tu nmuciu >>nl-iü ^i^ a«

2. Ordnung.
IIN? » ^5N.

Hz. Klasse. Vielwelberep.
Ganzgetrennte.

Gattung. Zwitterblume. Kelch entweder
keiner, oder vlermahl getheilt. Blumenkrone
entweder keine, oder vie> blättrig. Etaubge-
fasse zwey. Staubweg einer. Caamen einer,
lanzettförmig.

Weibliche Blume. Staubweg einer; Saa-
men einer, lanzettförmig.

Art. Esche mit sägefmmlgausgezackten Blstt-
che», und Blüthen mit Blumenkronen.

Dieser Strauch bewohnet die südlichen Länder
von Europa; als Calabrien, Avulien, Si-
cilien, Italien, Istrien uno das Lltorale. Er
blühet im Man und Iunius.

In den Apothekenhat man den verdicktenSaft,
der aus dem verwundetenBaume ausfllesset.

Dieser zuckerartige Saft, den man Mann«
oder auch Himmelthau nennet, fließt bey
warmer Witterung entweder von sich selbst,
ober vermittelst künstlicher Risse, aus der
Rinde des Stammes und der Aeste. Nicht
nur allein die Mannaesche, sondern auch rie
gemeine und rundblättricht« Esche, auch ande¬
re Gattungen Bäume, als die Hainbuche, der
Lerchbaum u. a. geben einen ähnlichen Saft.
Wenn er an die freye Luft gekommen ist, s»
wird er fest, und erhält eine etnos weiche Con-
sistenz wie Wachs. Bey uns findet man die
Manna in Ctüclcn von versr- tcdener Grösse
und Form; diese Stücle sind etwas trotten,
leicht zu zerbrechen, und sehen aus, als wen»
sie aus blaßgelben, rothbrauücn oder grauen
Kuge!chen und Körnern, die sich fett anfüh¬
len, zusammengesetzt wären. Sie habe» fast
gar keinen, bisweilen aber einen etwas säuer¬
lichen Geruch, und einen schleimigen,unange¬
nehm süssen Geschmack.Die Kauficnte unter«
scheiden in Rücksicht des Preises und der Gute
mehrere «mn Manna, von welken wir jetzt
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common! 5, cZIabi'Inli, c^)»? terra
sZbnIn, corticiz li^nive frZFlnentiz öl
Zllis cjuiz^uüiiz c^uam nlurimum conlpur»
c^la eir, coloremcjue binc in6e profun»
üiorem olren6it. ^Vl Z nn 2 e < ect 3, ^uZe
ex ^lebiz puri3, albi^i«, luneüis Zut
llavescenlibu», noninlnl trZNLp^rentibüz
eonliat, «3r ex gnteciicta specie cli^i l'u.
lei. ^Vl Z n n 3 1 onLa cane! l 3 ia vc!
eannuläta, cju^ ex lrufliz oblun^iz^
c^ linllrici», una i)lerumciue l^tcre p!«-
ni» aut t-xci»V3N5, plureg poüices Ion«!«
öe (ÜAilum ^Zrvurn srec^uenter crälliZ,
albl^iz c»ut siÄÜicle Nävescentibus conliÄf.
^lV! ann 2 in I 3 cr^ m > 8 eli ^urillini^
»lc^re «ptirnl», öe cunlikt lc>!uinnic>l.'o
ex >I!i« ßliu!« con6enl»li« , c^üie si^x^nlL
i<>!i5 cnlcüe exsucllrnf. ^umiNÄtur b»'L
ultimg lpeciez, ^»2? nnÜrgz non arlin»
Ait re^ionez, c^uulnre n,»!>n3 fulicllÄ^
Hula ex saliig f)rc>m^ni>re crecle.b3l.ur,
cum «contra Allerg, rngona cnrporiz lall!-
latus. In ulum pbarmaceuticum rec'ir>i»
lur rnanna c^lÄbrina ve! electa, cnioe
nec loräicla elle, nec conNsientigm rnel-
Ie«m, coloremnon profunde flavelcen»
tem »ut lusum, sar^orem sc oclorem nun
^ereßrinum nZbere liebet, ^clulteratu?
iNilnn» nonnun^usrnZrenn alba necnnn
nrn/lo; tülern verc» a^ulterationem so»
lutio M3NN33 »^uc)sa vel s^irituola, tul»
bicla öe 5e6imentc> prlr^ita salig inclic^t^
c^uun» MAnn» pulÄ »n Zlina aut vini lpi-
litu penitus lulubili« limpi^am renViIt
solulinnem. 8ervetur niÄNNZ in Iocc>
cali^c» nc licco, ne c,il?!l,i3t, nec^ne » 5uu
cc»llumpl>tur. Dantur ciuociue Äli.^man»
U93 sr^ecie», utmannZlÄricis, Lri^antinn
6icti», Manna carr^iui e. a. cle c^uiduä
zMo Is,co,

nur vier als vorzüglich merkwürdig «ufzöh,
len wollen. Gemeine oder calabrische
Wann«; diese ist mit Erde, Sand, Split¬
tern von Holz oder Rinde, und mit andern
fremdartigen Theilcn sehr häusig verunreinigt,
und hat hin- und wieder eine mehr oder we¬
niger dunkle Farbe. Auserleftne oder aus¬
gelesen« Manna; (^anna electl,) sie
Weht aus reinen, weißllchten, röchlichten
oder blaßgeiben, etwas durcl sci.einendcn Stu¬
cken, die man aus der vocherZchendenGat-
lung auszuwählen pfleget. W anna in R ö h-
ren oder Stängeln; sie besieht aus
länglichten, n^lzeilfornllgen, weissen oder blaß»
gelben Ctuc'cü, o.e auf.'ilier Seite nieisten,
thnlS flach odn' ausgchohlf, Nehrere Daumen
lang, und genöhNtich eines lle.l.en Fingers
dick sind. Manna in t hrü n c n f ör mi»
gen Tropfe»; sie ist die reinste und beste,
und besteht bloß aus jenen verdiciten Tropfen,
die von sich selbst vermittelst der Sonnenhitze
ausschwitzen. Diese letzte Gattung, welche
nie bis zu uns kommt, heißt auch Blätter«
mann«, weil man glaubte, daß sie aus den
Blättern hervorquillt; sowie man im Gegen¬
satz die andern Arten Körpermanna nannte.
Zum Arzneugebrauch nimmt man die calabri«
sche oder auserlesene Manna, die weder un¬
rein, noch weich wie Honig sepn, wedereine
duntelgelbe ober rothbraune Farbe, noch einen
fremdartigen Geruch und Geschmack haben
darf. Bisweilen wird die Manna mit weissem
Sande, auch mit Stärkmehl verfälscht; eine
solche Verfälschung erkennet man aus der
wässerigen oder geistigen Auflösung der Man¬
na , die alsdann trübe, und mit einem Bo¬
densatz versehen wird; indem die reine Man¬
na ln Wasser und Weingeist vollkommenauf¬
lösbar ist, und die Auflösung davon klar
bleibt. Die Manna muß an einem warmen
und trocknen Orte aufbewahret werden, damit
ße nicht zerfließt, noch vom Schimmel vn-
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Nänn^recen, o^cupat vire« nutiientes, ve>
tultior »c 5drme>it3tl<»ii8 ^rZ>6um )am
per^ella leniter alvurn muventos.

^surriatur freyuentillim« aä lie 6ictn, ec^o-
protica in varilg morbiä 'mäarnmatoliiz,
A liinül, ubicun^u« p^rvs:a<: luccellivch
»lvi evaouutiune» r^rolunt; 2t<^ue pnr^
^anti» non ltimulantic! inäicantur. I^u-
ll<^nt nnnnlilli mannte loiutionein in
mulbi« pectori« ob vim sxpectasÄ».
<em, c>uZ«i Kuic 7ne6lc3menl,u llibu«nt.
Dnli5 MHNNN i» soluDione aczuulÄ.'al)
«ncla ciimi6a»cimnciH»ckiZ5, tre«. ^<in>
nuncju^rn, pröeleltim nput! inlanlezaut
Iiulnine5 liebiies, excitaiUur ventn« l!c>-
I«l08.H Natu«, czuoci vsro lupernclckto
»cillu veKetal^lN HutÄroni^O «lii^U« «vi«
5»li poteli.

33'

^ k^cbeff wkb. EKglbt'alich ncsch «lder« D^
ten von Manna : als Lerchbaummanna, auch
Manna von Brlancon genannt, Hainbuchen,
mannau. a. von welchen an einem andern Ort«:

' gchandelt werden soll>
Die frische Manna besitzt nährende, und . dli

ältere, welche schon einen gewissen Grad von
Gährung erlitten hat, gelinde abführende Ei-
Zensch ästen.

Man gebraucht sie sehr häufig ju sogenannten
gelinde abführenden Arzneyen bey verschiede¬
nen Entzündungskr'ankheiten., und zugleich in
allen Fällen, wo kleine und langsame Aus¬
leerungen des Darmkanals nützlich, reizende
Purgiermittel über nicht angezeigt sind. Eini¬
ge rühmen die M anwaau flö sung auch
bey Vrustkranlheite», wegen der den Auswurf

. befördernden Kraft, die sie ihr zueignen. Di«
- Gabe der Manna in einer Auflösung mit

Wasser ist von einer halben bis zu zwep odee
drei) Unzen. Bisweilen, vorzüglich bey Kindern^
und andern schwachen Personen, entstehen da«-
von Blähungen und Bauchschmerzen, was man
aber doch leicht verhüten kann, wenn man
eine Wanzensame, oder was lmnur für «in
G«würz hiuzuseHlt».

Lab. cxxw

Uarinbiurn vulgäre. Ho/ck«i>.

7>3. (^ZUiH, ^1 2 r,r u b« h 1,kl,n l>s r>! a r-
ludiu. ^nzIi5^„XV,d I,t L ll c» reKu u i» cl.

^v^nosuerml«., ..... ... ,. . /

1«^. Tafel.

WcißWi Andorn.

Marokil, Lungenkraut, Gottvirgeß, Guloergeß,
Gottes--Hülfe, Helfkraut, Mutteikraut, wil¬
der Taurant, gemeinerAndorn, Marlennessel^
weiße kenchti, weißer Daurant, vder Du.-
rant. Franz. IVIarruKe blsnc, ^IZltudln.
Engl. XViVite NureKounc!..

14. Klasse. Zwenmächtige. l. OrdnunL»
2?acktsaam!ge.^

G^
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